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Lydia KLINKENBERG, Ministerin für Familie, Soziales, Wohnen und Gesundheit  

 

Sitzung vom 05.11.2025  

 

Frage Nr. 268 von Frau STIEL (VIVANT) 

 

Thema: Verbesserung der Sprachkenntnisse von Einwanderern 

 

Es gilt das gesprochene Wort! 

 

Frage: 

 

Der BRF berichtet am 21.10.2025, dass die flämische Regierung den Druck auf 

Einwanderer erhöhen will, um die Niederländischkenntnisse zu verbessern.1 

 

Ich zitiere: "Ausländische Eltern mit schulpflichtigen Kindern müssen zudem nachweisen, 

dass sie über ausreichende Niederländischkenntnisse verfügen oder bereit sind, die 

Sprache zu lernen. Falls nicht, droht eine Streichung des sogenannten Schulbonus." Zitat 

Ende. 

 

Zudem wolle die flämische Regierung das Mindestsprachniveau von A2 auf B1 anheben. 

Man könne zwar mit einem Niveau A2 überleben, aber nicht am gesellschaftlichen Leben 

teilnehmen, so die Aussage von Bildungsministerin Zuhal Demir laut BRF. 

 

Für Kinder und Jugendliche wolle die Regierung Maßnahmen ergreifen, um das Nutzen 

der niederländischen Sprache außerhalb der Schule zu fördern. 

 

Die Vivant-Fraktion spricht sich seit Jahren für eine Mindestanforderung für Einwanderer 

von Sprachniveau B1 aus. Das Arbeitsamt der DG hat diese Anforderung übrigens auch 

als Mindestanforderung für den Arbeitsmarkt festgelegt.2 

 

Unsere Fragen beziehen sich somit auf den Integrationsparcours in der DG, der darauf 

abzielt, Menschen durch Sprachkurse, Vermittlung von belgischen Gebräuchen und 

Unterstützung bei der Jobsuche behilflich zu sein und unserer Meinung nach auch 

Pflichten zu vermitteln. 

 

Meine Fragen: 

 

1. Hat die Regierung vor, das Mindestsprachniveau der Migranten von Niveau A2 auf B1 

anzuheben? 

2. Wie wird in der DG das Nutzen der deutschen Sprache für Kinder und Jugendlichen 

außerhalb der Hausaufgabenschulen gefördert? 

3. Bleibt die DG Regierung weiterhin beim Standpunkt, dass es am Ende des 

Integrationsparcours keine Prüfung geben soll, um die Sprachkenntnisse nachweisen 

zu können (bisher über eine Anwesenheitspflicht geregelt)? 

 

 

  

 
1  https://brf.1 be/national/2017565/. 
2  https://adg.be/PortalData/46/Resources/dokumente/broschueren_und_flyer/Ausbildung_Weiterbildung_Qualifikation_A5.pdf. 
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Antwort 

 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender, 

sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, 

 

vorab entschuldige ich mich für die Länge meiner Antwort. Ich werde versuchen 

Ihnen ein detailliertes Bild der Situation zu geben.  

Natürlich gilt auch in Ostbelgien: Menschen mit Migrationshintergrund, die über sehr 

gute Sprachkenntnisse in Deutsch und/oder Französisch verfügen, können sich 

besser integrieren und an der Gesellschaft teilhaben. Gleichzeitig haben sie einen 

leichteren Zugang zur Berufswelt. Es steht außer Frage, dass die Sprachförderung 

eine wesentliche Rolle spielt. Umgekehrt erleichtert ein schneller Einstieg ins 

Berufsleben – auch mit weniger ausgereiften Sprachkenntnissen – das Erlernen der 

Sprache. Denn eine Sprache ist ein Kommunikationsmittel, man erlernt sie nicht nur 

in einem Sprachkurs, sondern durch Interaktion in realen 

Kommunikationssituationen. Ein Sprachkurs, so sinnvoll und nötig er auch ist, kann 

diesen Kontext nur bedingt herstellen. Natürlich sollen die Menschen, die zu uns 

kommen, das höchstmögliche Sprachniveau erreichen und dabei spielen auch 

Sprachkurse eine essenzielle Rolle. Aber die Sprachförderung endet ja nicht mit dem 

Integrationsparcours. Diverse Anbieter bieten Kurse an, die darauf aufbauend, die 

Sprachkompetenzen der Teilnehmer auf das Niveau B1 und B2 und danach C1 und 

C2 erweitern. Doch wie gesagt mit Sprachkursen allein ist es nicht getan, da man 

eine Sprache nicht ausschließlich in einem Kurs erlernen kann, aber auch, weil 

Sprache allein kein Garant für eine gelungene Integration ist. Aus diesem Grund bin 

ich fortlaufend im Austausch mit den Akteuren auf dem Terrain, um gemeinsam gute 

und umsetzbare Lösungen zu finden.  

 

Ich bin aber auch gern bereit, über eine Anhebung des Sprachniveaus im Rahmen 

des Integrationsparcours nachzudenken. Es muss aber klar sein, dass das in Zeiten 

von Sparhaushalten kein leichtes Unterfangen und ohne eine Reorganisation des 

Integrationsparcours und eine Kooperation mit anderen Anbietern – beispielsweise 

aus dem Bildungssektor - kaum zu bewerkstelligen ist.  
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Was Kinder und Jugendliche betrifft, so werden den Schulen zahlreiche materielle 

und personelle Ressourcen zur Verfügung gestellt, um die Kinder und Jugendlichen 

in der Deutschsprachigen Gemeinschaft sprachlich zu fördern, unter anderem in 

Sprachlernklassen und -kursen. Wenn sie einmal in die Regelklassen integriert 

wurden, lernen sie die Sprache nach dem Immersionsprinzip im Sprachbad. Genau 

das ist ja die Situation, die die erwachsenen Lernenden in Sprachkursen leider nicht 

erfahren, da dort der Sprachlehrer der einzige Muttersprachler ist und 

Kommunikationssituationen wie in gemischten Schulklassen gar nicht erst zustande 

kommen.  

Kinder und Jugendliche (und selbstverständlich auch Erwachsene) mit 

Migrationshintergrund können natürlich auch Kulturvereinen, Sportvereinen und 

Jugendgruppen beitreten, um die Sprache auch in ihrer Freizeit zu praktizieren.  

Es ist wichtig, dass die Kinder und Jugendlichen auch außerhalb der Schule die 

Sprache praktizieren. Denn Sprache erlernt man durch den Kontakt zu Menschen, 

die diese Sprache sprechen, was außerdem maßgeblich die Motivation erhöht, die 

Sprache zu erlernen. Gerade bei Kindern und Jugendlichen ist das beiläufige 

Erlernen der Sprache in Spiel und Sport eine bewährte Methode.  

 

Auch die sozialen Treffpunkte in der Deutschsprachigen Gemeinschaft bieten 

Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen die Möglichkeit, in der Freizeit Deutsch 

und/oder Französisch zu praktizieren. Das Haus der Familie in Kelmis, das Dorfhaus 

in Eynatten, das Animationszentrum Ephata und das Viertelhaus Cardijn in Eupen 

sowie Patchwork in Sankt Vith sind per Dekret dazu verpflichtet, die Vielfalt der 

Gesellschaft und den sozialen Zusammenhalt der Bürger zu stärken. Hierbei stehen 

vor allem niederschwellige Angebote im Vordergrund, die u.a. auf die Teilnahme von 

Personen mit Migrationshintergrund ausgerichtet sind: 

 

Gerne gebe ich Ihnen einen Einblick in das vielfältige Angebot unserer Treffpunkte, 

die dazu beitragen, Deutsch zu hören und zu sprechen und sich selbst somit 

weiterzuentwickeln. Gerne empfehle ich ihnen, selbst einmal einen Treffpunkt zu 

besuchen und sich vom Angebot überzeugen zu lassen. 

 

Die Eltern-Kind- und Familienangebote stellen einen zentralen Bestandteil der 

sozialen Treffpunkte dar. Hierzu zählen insbesondere der Eltern-Kind-Treff sowie der 
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Kinderzeit und Elterntreff im Haus der Familie, der Eltern-Kind-Treff im Dorfhaus 

Eynatten sowie die Krabbelgruppe Regenbogenland im Viertelhaus Cardijn. Diese 

Angebote bieten Eltern und ihren Kindern die Möglichkeit, in einem geschützten 

Rahmen gemeinsam Zeit zu verbringen, voneinander zu lernen und soziale Kontakte 

zu knüpfen. Während die Kinder durch gemeinsames Spiel soziale Kompetenzen, 

Kreativität und Empathie entwickeln, profitieren die Eltern vom gegenseitigen 

Austausch, der Unterstützung im Erziehungsalltag und der Möglichkeit, neue 

Netzwerke aufzubauen. Die Krabbelgruppe Regenbogenland richtet sich darüber 

hinaus gezielt an Eltern in besonderen Lebenssituationen, etwa Alleinerziehende 

oder Familien mit Migrationshintergrund, und fördert die frühkindliche Entwicklung 

durch psychomotorische Aktivitäten sowie kreative Impulse. 

 

Ein weiterer Schwerpunkt der sozialen Treffpunkte liegt im Bereich der kreativen 

und kulturellen Bildung. Diese Angebote ermöglichen Kindern und Familien, sich 

gestalterisch auszudrücken und neue kulturelle Ausdrucksformen kennenzulernen. 

Das Projekt Kindertraum im Haus der Familie verfolgt das Ziel, Kindern den Zugang 

zu Kunst und Kultur zu eröffnen, indem kulturelle Erlebnisse – wie Museums- oder 

Theaterbesuche – mit anschließenden kreativen Workshops verknüpft werden. Im 

Viertelhaus Cardijn fördern die regelmäßig stattfindenden Kreativtage und 

Bastelateliers insbesondere Kinder aus sozial benachteiligten Familien oder mit 

Migrationshintergrund. Das interaktive interkulturelle Marionettentheater ergänzt 

dieses Angebot, indem Kinder und Eltern gemeinsam ein Theaterstück erarbeiten. 

Diese kreative Zusammenarbeit stärkt Ausdrucksfähigkeit, Konzentration und 

Selbstbewusstsein und trägt zugleich zur kulturellen Teilhabe sowie zur Eltern-Kind-

Bindung bei. 

 

Darüber hinaus sind die Ferienaktivitäten sehr wichtig, damit Kinder mit 

Migrationshintergrund auch während der Ferien die deutsche Sprache praktizieren. 

Im Haus der Familie werden Ferienlager in den Sommer- und Herbstferien 

durchgeführt, die Kindern vielfältige Erlebnisse in der Natur ermöglichen und den 

sozialen Zusammenhalt fördern. Ergänzend dazu werden Ferienangebote für 

Familien organisiert, die gemeinsame Freizeitgestaltung, wie beispielsweise 

Ausflüge, Wanderungen oder Tierparkbesuche ermöglichen. Das Animationszentrum 

Ephata bietet mit dem Ferienspaß und der Herbstanimation ein niederschwelliges 
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Ferienprogramm für Kinder und Jugendliche, das insbesondere auf die soziale 

Integration und Teilhabe von Kindern mit Migrationshintergrund ausgerichtet ist. Auch 

die Kreativtage im Viertelhaus Cardijn während der Ferienwochen verbinden 

künstlerische Betätigung mit sozialer Interaktion und fördern so kreative Entfaltung 

und gemeinschaftliches Lernen. 

 

Ein weiterer zentraler Aufgabenbereich ist die Sprach- und Integrationsförderung, 

die beispielsweise durch das Sprachencafé im Ephata verwirklicht wird. Dieses 

Angebot schafft einen Begegnungsraum, in dem Einheimische und Zugewanderte 

(auch Jugendliche) miteinander ins Gespräch kommen, Sprachkenntnisse vertiefen 

und kulturelle Barrieren abbauen können. Die begleitende Kinderbetreuung 

ermöglicht Eltern mit kleinen Kindern die aktive Teilnahme. Ergänzend leistet die 

Krabbelgruppe Regenbogenland einen wichtigen Beitrag zur Integration, indem sie 

Kindern von Eltern, die an Sprachkursen teilnehmen, eine sichere und fördernde 

Umgebung bietet. 

 

Schließlich dienen verschiedene Gemeinschafts- und Begegnungsaktivitäten der 

Stärkung des sozialen Zusammenhalts. Hierzu zählen insbesondere die 

interkulturelle Wanderung und das Begegnungsfest des Animationszentrums Ephata 

sowie die Familienausflüge des Hauses der Familie und das Begegnungsfest des 

Patchworks. Diese Veranstaltungen schaffen Gelegenheiten für Begegnung und 

Austausch zwischen Menschen unterschiedlicher Herkunft, Kultur und 

Lebenssituation.  

 

 

Zu guter Letzt freue ich mich, Ihnen mitteilen zu dürfen, dass aktuell rund 90% der 

Teilnehmer des A2-Kurses des Integrationsparcours in der Deutschsprachigen 

Gemeinschaft die Prüfung zum Nachweis des Erlernten absolvieren. Bei Bedarf 

interveniert das ÖSHZ finanziell. Bei einer verpflichtenden Prüfung müsste die 

Deutschsprachige Gemeinschaft wahrscheinlich die Kosten übernehmen. Da frage 

ich mich, ob bei einer aktuellen Prüfungsteilnahme von 90% diese Ausgaben zu 

Lasten der Deutschsprachigen Gemeinschaft zielführend sind. 

 

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit. 


